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Lassen wir uns wieder überraschen! 
Heute Mittwoch beginnen in Schladming die 27. Alpinen Ski-Weltmeisterschaften 

«Lassen wir uns überraschen!» Können 
Sie sich noch erinnern? So titulierten wir 
Ende Januar 1980 die Vorschau zu den 
Olympischen Spielen in Lake Placid. Wir 
wurden mehr als überrascht, damals. 
Ganz Liechtenstein stand köpf, als unsere 
Skiläufer wahre «Supererfolge» feiern 
konnten. Es war der Höhepunkt im liech­
tensteinischen Sport überhaupt. Heute 
Mittwoch nun, also zwei Jahre nach Lake 
Placid, stehen wir wieder vor einer Ski-
Grossveranstaltung. Im österreichischen 

Schul- und 
Bildungsfragen 
Sind Hausaufgaben sinnvoll 
oder sinnlos? 

Unter der  provokativen Frage­
stellung «Sind Hausaufgaben sinn­
voll oder sinnlos?» beginnt morgen 
Donnerstag abend um 20 Uhr im 
Schujhaus. Nendeln eine Vortrags­
reihe, die sich ausschliesslich mit 
Schul- und Bildungsthemen be-
fasst. Initiator dieses Abends, der 
übrigens am 4. Februar am glei­
chen Ort und zu gleicher Zeit wie­
derholt wird, ist der  Nendler Eltern­
rat, der diese Veranstaltung in Zu­
sammenarbeit mit der  Arbeitsstelle 
für Erwachsenenbildung durchführt. 
Das Thema selbst ist sehr aktuell 
und beschäftigt Eltern, Lehrer und 
Schüler gleichermassen. Als Köm-
petente Gesprächspartner stehen 
Kurt Korner und Werner Meier in 
ihrer Eigenschaft als Schulinspek­
toren der Elternschaft zur Verfü­
gung. 

Holzweg 
• Die VU versprach 1978 
liechtensteinische Lesebü­
cher für die Schulkinder, 
um ihnen Heimatverbun-
denheit zu vermitteln; Er­
gebnis: unsere Schulkin­
der plagen sich nach wie 
vor mit schweizerischen 
und anderen Schulbüchern 
ab. 
• Die VU versprach 1978 
den Wählern, eine sparsa­
me Ausgabenpolitik zu 
führen; Ergebnis: steigen­
de Staatsausgaben, die be­
reits 250 Millionen Franken 
im Jahr erreichen. 
• Die VU versprach 1978 
eine Förderung der Teil­
nahme unserer Frauen am 
politischen Leben; Ergeb­
nis: obwohl die Regierung 
beim Europarat in Strass-
burgt im Wort ist, rührte 
die VU keinen Finger, um 
die polltische Diskriminie­
rung unserer Frauen aufzu­
heben. 

Schladming/Haus beginnen die 27. Alpi­
nen Ski-Weltmeisterschaften. 

Darüber besteht kein Zweifel: Das In­
teresse in Liechtenstein für diese Titel­
kämpfe ist gross. Gross sind aber auch die 
Erwartungen, das ist eine ganz logische 
Erscheinung. Warum? 

Liechtenstein: Spezialisten 
für Grossereignisse 

Lassen wir die letzten Jahre einmal Re­
vue passieren: 
# Alles begann im Jahre 1974 bei der 
WM in St. Moritz. Willi Frommelt ge­
wann auf sensationelle Art und Weise die 
Bronzemedaille in der Abfahrt. Die Eu­
phorie war erst richtig aufgekommen, da 
sicherte sich Hanni Wenzel den WM-Ti­
tel im Slalom. Liechtenstein im Freuden­
taumel . . .  
9 Es folgten die Olympischen Spiele 
1976 in Innsbruck. Die Erwartungen wa-

Von Christoph Kindle 

ren eher gering, die Ausbeute umso er­
freulicher: Slalom-Bronze für Willi From­
melt und Hanni W.enzel, dazu noch Kom­
binationsmedaillen. Die ersten olympi­
schen Edelmetalle für das kleine Liech-, 
tenstein. 
• Zwei Jahre später die Fortsetzung bei 
den Ski-Weltmeisterschaften in Gar­
misch. Sicher, man erhoffte sich schon 
etwas, inzwischen war man schliesslich 
bereits etwas verwöhnt geworden. Aber 

gleich so überwältigende Erfolge? Andi 
Wenzel holt Gold in der Kombination 
und Silber im Riesentorlauf, Willi Fröm­
melt (wieder zum richtigen Zeitpunkt in 
Bestform) sicherte sich Bronze im Rie­
sentorlauf, Paul Frommelt erreicht eben­
falls Bronze und zwar im Slalom und auch 
Hanni Wenzel geht nicht leer aus: Silber 
in der Kombination. Da  galt Liechten­
stein endgültig als kleine Skigrossmacht. 
• Dann wie eingangs erwähnt der  abso­
lute Höhepunkt vor zwei Jahren bei den 
Olympischen Spielen in Lake Placid. 
Dreimal Gold und einmal Silber für Han­
ni sowie zweimal Silber für Andi. Das 
Maximum war erreicht. 

Die Ausgangslage für Schladming 
Auch der grösste Optimist in unserem 

Lande wird wissen: Solch grandiose Er­
folge können sich nicht mehr wiederho­
len. Deshalb sollten Wir nicht in den Feh­
ler verfallen, ähnliche Superresultate von 
unseren Läufern zu erwarten. Was wir 
aber sicher dürfen, ist Hoffen und Dau­
mendrücken. Gründe' dazu sind vorhan­
den, denn: 
• Ursula Konzett befindet sich in' der 
Form,, ihres Lebens und hat durchaus 
Chancen in Slalom und Riesentorlauf. 
• Petra, Wenzel hat ebenfalls eine 
Wandlung durchgemacht und ist nun 
plötzlich für Spitzenergebnisse gut. 
• Paul Frömmelt hat zuletzt in Wengen 
gezeigt, dass seine Formkurve deutlich 
nach oben zeigt. «Ich bin einer von vie­
len, die auf eine Slalom-Medaille speku-

Das Liechtensteiner WM-Team (von 
links): Ursula Konzett, Hanni Wenzel, 
Petra Wenzel, Paul Frömmelt, Andi 
Wenzel, Mario Konzett, Hubert Hilti, 
Günther Marxer. 

Heren», sagt der Schaaner. Sicher nicht zu 
unrecht. Vielleicht bestreitet e r  auch die 
Kombination. 
• Andi Wenzel ist unsere grosse Hoff­
nung auf die Kombination. Aber auch im 
Slalom und Riesentorlauf hat der Plank­
ner noch Reserven . . . 

• Ein grosses Fragezeichen steht hinter 
Hanni Wenzel. Ausgerechnet sie, die uns 
bisher mit Medaillen so verwöhnt hat, fiel 
vor einem Monat einer Verletzung zum 
Opfer. Noch hat sie die Hoffnungen aber 
nicht aufgegeben. Sie bereitet sich in aller 
Stille auf ein Comeback vor. Am wahr­
scheinlichsten ist ein Start beim abschlies­
senden Slalom am 6. Februar. Und bei 
Hanni weiss man ja nie . . . 
9 Nicht zu vergessen unsere Nachwuchs­
läufer. Für Mario Konzett, Günther Mar­
xer und Hubert Hilti geht es vor allem 
darum, einmal WM-Luft zu schnuppern 
und wichtige Erfahrungen zu sammeln. 

Und nun wollen wir uns ganz einfach 
wieder überraschen lassen. Unsere Ski­
läufer haben in den letzten Jahren der-
massen schöne Erfolge erzielt, dass wir 
längst zufrieden sein können. Wir wün­
schen der gesamten Mannschaft alles Gu­
te und viel Glück! 
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Eheseminar 1982 
Die neuen Termine in der 
Fastenzeit 

In der kommenden Fastenzeit 
wird wieder ein Eheseminar für 
Paare in Bekanntschaft und für 
Jungverheiratete durchgeführt. Die­
s e s  Seminar findet an folgenden 
Abenden statt: 10., 12., 16., 23. und 
26. März 1981 in der Aula der 
Volksschule Ebenholz, Vaduz. Wir 
bitten alle Interessierten, sich diese 
Daten jetzt schon vorzumerken. Die 
Einladungen werden Ende Februar 
versandt und können dann auch bei 
den  Pfarrämtern bezogen werden. 
Nähere Einzelheiten werden recht­
zeitig bekanntgegeben. 

Liechtensteiner Eheseminar 

I Liechtensteinischt 
L a n d e s b i b l i o t h e k  

Arbeitsplätze müssen verteidigt werden 
Die Situation unserer mittelständischen Wirtschaft zu Beginn der achtziger Jahre / von Beat Marxer 

Der Geschäftsführer der Gewerbege­
nossenschaft, Beat Ma rx e r ,  der auf der 
Liste der Fortschrittlichen Bürgerpartei 
auch für die Landtagswahlen am 5.17. Fe­
bruar kandidiert, befasste sich in einem 
Referat, das er am Montag im Rahmen 
eines FBP-Abends in Eschen hielt, mit 
der aktuellen Situation unserer mittel-
ständischen Wirtschaft. Wir bringen 
nachstehend eine Zusammenfassung sei­
ner Ausführungen: 

A n  der Schwelle zum Jahr 1982 präsen­
tiert sich die weltpolitische Lage unsiche­
rer denn je. Zu der bestehenden gar welt­
weiten Rezession und Arbeitslosigkeit 
kommen immer vermehrte neue Krisen 
hinzu, die vor allem die Industrieländer 
zu denen auch wir zählen, stärker treffen 
und sich daraus grundsätzlich neue 
Aspekte und Anschauungen oder Ände­
rungen in der Gesamtpolitik sich aufdrän­
gen. Millionen von Arbeitskräften sind 
beschäftigungslos und hohe Inflationsra­
ten charakterisieren die Volkswirtschaf­
ten der  meisten Länder. Mit Erstaunen 
kann man miterleben, wie in vielen Län­
dern Europas plötzlich der Zuzug von 
ausländischen Arbeitskräften vermehrt 
zu stoppen beginnt. Eine Feststellung 
oder  Anliegen, das im schweizerisch­
liechtensteinischen Wirtschaftsraum lan­
ge Zei t  zur Diskussion stand. Das einsei­
tige Vorherrschen der Sozialpolitik, ver­
bunden mit den hohen Sozialabgaben von 
Arbeitnehmer- und Arbeitgeberseite, hat 
die willensbereite, risikofreudige und 
starke Einzelinitiative weitgehendst un­
tergraben. 

Frühzeitiges Erkennen der Wirtschaft 
In  den nächsten Jahren, da! heisst bis 

1984, wird die Zahl der  ins aktive Er­
werbsleben tretenden Bevölkerung noch 
stetig zunehmen, 1982 sind dies 370 Per­

sonen, 1984 werden es 432 Personen sein. 
In den späteren Jahren wird ein starkes 
Absinken stattfinden. Betrachtet man die 
Wohnbevölkerung nach Erwerbsbran­
chen und Altersstufen, so wird die Zahl 
der  nicht aktiven Bevölkerung, das heisst 
der  Rentner, stark ansteigen. Im gleichen 
Schritt wird auch die Zahl der  Haushalts­

gründungen sowie die Nachfrage nach 
Wohnungen auf dem Wohnungsmarkt 
bestimmt. Das Maximum wird also rund 
Mitte der achtziger Jahre erreicht. 

Durch eine Haushaltsgründung sind In­
vestitionen für Wohnung und private 
Ausrüstung in der  Grössenordnung von 
350 000 Franken erforderlich. Bis Mitte 

Fortschrittliche Bürgerpartei (FBP) 
Die Kandidaten für die Landtagswahlen 1982 
Wahlkreis Oberland 
Noldi Frommelt, Schreinermeister, Schaan 
Dr. med. Dieter Walch, Kinderarzt, Vaduz 
Josef Biedermann, Gymnasiallehrer, Planken 
Eugen Büchel, Arbeitersekretär, Balzers 
Louis Gassner, Bauingenieur HTL, Triesenberg 
Edwin Kindle, Maschinenbauingenieur HTL, Triesen 
Dr. oec. Peter Hemmerle, Revisor, Vaduz 
Richard Schierscher, Landwirt, Schaan 
Dr. jur. Helmut Wohlwend, Rechtsanwalt, Balzers 
Wahlkreis Unterland 
Armin Meier, Leiter des  Heilpäd. Zentrums, Mauren 
Franz Elkuch, Unternehmer, Schellenberg 
Beat Marxer, Gewerbesekretär, Eschen 
Felix Hassler, Reallehrer, Gamprin 
Josef Büchel, Gemeindekassier, Ruggell 
Walter Marxer, Spitalverwalter, Nendeln 

Kandidat für das  Amt des  Regierungschefs 
HILMAR OSPELT, Vizeregierungschef, Vaduz 

der achtziger Jahre wird die Zahl der 
Haushaltsgründungen aufgrund der Be­
völkerungsentwicklung noch stark zuneh­
men und man kann leicht errechnen, 
welch bedeutendes Wachstumspotential 
für die Wirtschaft in dieser Entwicklung 
liegt. Betrachtet man jedoch die Entwick­
lung längerfristig sowie in diesem Zusam­
menhang das Freizügigkeitsabkommen, 
wonach Ausländer keinen festen Wohn­
sitz als Jahresaufenthalter mehr nehmen 
können, dürfte im Gleichschritt mit der 
wirtschaftlichen Abflachung ein massiver 
Rückgang in der Nachfrage von Woh­
nungsbauten zu erwarten sein. 

Notwendige Überprüfung der 
Weiterbildung 

Um der wirtschaftlichen Entwicklung 
Rechnung zu tragen, aber auch die Erhal­
tung von sicheren Arbeitsplätzen zu ga­
rantieren, die auf Hunderte von Arbeit­
geberstellen in Mittelstandsbetrieben ent­
fallen, ist der  beruflichen Aus- und Wei­
terbildung grösste Aufmerksamkeit zu 
schenken und jene zu verbessern. Das 
soll heissen, dass die Stellung der beruf­
lichen Aus- und Weiterbildung neu über­
prüft, und besser als bisher gestaltet wer­
den muss. 
• Diskussionen in den einzelnen Fach­
gruppen des Gewerbes aber auch in der 
Zusammenarbeit mit der Amtsstelle der 
beruflichen Aus- und Weiterbildung ha­
ben dieses Anliege^ verstärkt bekräftigt 
und auf die weite Problematik hinge­
wiesen. 

Die derzeitigen verträglichen Ab­
schlüsse, mit den schweizerischen Ver­
bänden in den verschiedenen Berufsspar-

Fortsetzung auf S/3 


